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Golothurmsches Wochenblatt.
Samstags den i^ten SraHmsnat 179;.

Meine Reise

don der Buchdruckerey bis auf die Ruttenen,

eine halbe Meile von der Stadt;
auch mit Kupfern.

Irer facers, iä elf prokcilcü

Es war ein schöner, lieblicher FràbliNgStaa; so

lieblich und süßduftend ist kaum ein Mädchen, wen eS

âuch seiner ganzen Putzkunst aufoierhcr. Die Sonne

lächelte sanft am wolkcillosen Himel, kühlende Winde

spielten in den Wipfeln der Schanzlinden, und die

Vögelein sangen auf ihren grünen Zweigen. Da dacht'

ich in meinem Herzen: Must doch auch einmal in die

weite W-ll hinaus Ein unbererstcr Mann ist ein yahn

ohne Kamme, ein Stiefel ohne Sporn, eine junge

Wittwe ohne Liebhaber > kurz er ist nichts, und man

bar keine Ehrfurcht für seinen Kopf. Leute, die fremde

Völker und Sitten gesehen, an ausländischen Psianzen

gerochen, und in großen und kleinen Gasthöfen niedlich

gespeist, oder prächtig gehungert haben, scheinen Wesen

von höhrer Art zu sevn; man sperrt Maul und Nasen auf,

Wenn sie iu Gesellschaft ihre Abcnlhcuer und Lügen er-

iöhlen. - Ich dächte, dies sollte wichtig genug seyn,

um sich den Beschwerlichkeiten c.ner mühsamen Berg-

U



reise zu unterziehen. Im Grunde aber habe ich noch eint
triftigere Ursache, die ich meinen Lesern ganz leise inS

Ohr sagen will - Denkt nur, Vetter Treuhold sieht
mich so ganz über die Achseln an, seitdem er seine Reise

nachDilingen im Drucke herausgegeben. Merkt ihr was?

Wenn mich der Kalender nicht betrog, so war es der
5te Brachmonat, als ich ein Buch, ein Paar Strümpfe,
und ein halbes Pfund Taback in ein Nastuch einwickelte.
Dieses Gepäck übergab ich meinem Druckerjunge, der,
unter uns gesagt, Hans heißt. Ich habe diesen HanS
blos deswegen zn meinem Reisgefährten erwählt, weil
er mit dem treuen Diener Sancho Pansa so viel Aehn-
lichkeit hat, wie meine Leser in der Folge häufig erfahren

werden. Ein guter Gesellschafter auf einer langen
Wanderschaft ist eben so kostbar, als ein warmer Pelz-
rock im Winter, oder ein herzkühlender Krug Vier bey
schwüler Sommerhitze. *_Da alle Lebensbequcmlich-
keitcn mit unserm Geldbeutel im steigenden oder fallenden

Verhältniß stehen, so war eS ganz natürlich, oder
vielmehr sehr philosophisch, daß ich diesen wichtigen
Artikel nicht vergaß; ich versah mich also mit einem
kurzsichtigen Wechsel von Kreuzern, ergrifden Reisstab,
und nahm von Weib und Kindern Abschied. - O,
meine guten Leute, dies war eine rührende, herz» und
gcistbrechcnde Scene, dieser Abschied:

»Lebt wohl, meine Lieben, sprach ich, vielleicht sehen

»wir uns nie wider. Donner und Schnee, Sturm
»und Regen haben schon manchen Wandrer ins unreife
»Grab gestürzt. Zudem sind itzt wegen den vielen Frein»

'ES wäre hier eine schöne Gelegenheit ein Paar Wort»
mit unsern Bierbrauern zu reden! aber ich will ihnen
mein Anliegen lieber mündlich eröffnen, vielleicht fruch*
tet es eher.



^.en die Straßen gar unsicher, und meine ohnehin

„schwächliche Gesundheit — aber was machen! Haltet

„euch wohl, habt Gott vor Augen, und sofern ihr mei-

„nen Todtenschein erhalten solltet, so zahlt meine Schulden.

— Hier rollten mir blutige Herzensthränen wie

Erdbeeren über die Wangen. Die Kinder erhuben ein

Zettergeschrey; Hans griff nach dem Weihwasser und

schlug ein Kreuz ; die Frau machte ein Gesicht, wie

weiland Mutter Eva, als sie der Engel mit dem Flam-

mcnschwert aus dem Paradiese jagte. Man kaii sich

nicht vorstellen, was das für ein Anblick ist wenn ein

unschönes Weib ein häßliches Gesicht macht, mich

wenigstens sente es in Furcht und Schrecken; schnell grif
ich nach der Thür gab Hansen einen Stoß zum

Vormarsch, und so ward die Reise angetreten. Es schlug

eben an dem uralten Zeitglockenthurm drey Viertel auf

Zwey, und hin und wieder rannten einige Studenten

wie Postpferde dem Gymnasium zu.

Der Brunnen vor meinem Haus.

Man muß nicht reisen, wie ein Esel der immer

nur erdwärts schaut, und sich wenig bekümmert, um

die hohen Gegenstände der Kunst und Natur; man muß

bey jedem Schritt einen Adlcrsblick um sich werft»,

und alles begucken von unten bis oben. Iht die Anwen-

dung davon gleich auf der Stelle. — Hier steht vor

meiner Vase ein prächtiger Brunnen ; mit Ehrfurcht

nahe ich mich diesem großen Meisterstück des menschlichen

Fleißes; kein Fremder geht vorbey, der cS nicht

mit neugierigen Blicken begafft; kein Rciswagcn rollt

vorüber, daß die Leute drinn nicht ihre Köpfe wie

Gänse herausstrecken, und dieses Monument der

Unsterblichkeit bewundern. — Nun, was ist denn so

sehenswürdig an diesem Brunnen? — Ich Zlaubc gern,



»aß ibrs nickt wißt, ihr faden Alltagsteclen ohne
Geschmack und KunstaefühU Eure Wissenschaft schränkt sich

nur ei» auf ein saftiges Hühnersricassee, oder allenfalls
auf ein paar schöne Wcibcraugcn w im übrigen seyd

ihr Idioten vom Wirbel bis an die Fnßsole». S»
höre dann, wer noch ein gesundes Obr hat. Die Schaal?
dieses Brunnens ist aus zwey einzelnen Felsenstücken
gehauen; in der Mitte erhebt sich eine Säule, mit
Echlangengesteckt nach antikem Geschmack umwunden.
Oben auf dem Gesimse sitzt der Ritter Georg zu Pferde,
und durckbort mit seiner ausgehängten Lanze den
Rachen des berüchtigten Linden vurmS. DgS aufbäumende
Pferd, und der sträubende Lmdenwuim, der mit sei-
ucm Sckweif den hintern Fuß des Pferdes umschlingt,
verratheu augenscheinlich das Genie des Künstlers, der
durch diese glückliche Stellung der Statue Gleichgewicht

und Haltung gab. Alles spricht, athmet und
lebt an diesem Steingebild. Wen» man die Nervenkraft

und Muskelnsrannung rccvt ins Aug saßt womit

der Ritter auf die Bestie losstürzt, so wird Einem
hang und schauerlich ums Herz; man glaubt wirklich
den Lanzenstoß und das Gcbeucl des WurmS zu hören.
— Ich hätte ihn kennen möge» den Mann der ein
solches Meisterstück aus Stein zu bilden im Stande
war. Er soll nach der allgemeinen Sage Einer aus
meinen Geschlechtövcrwandteii gewesen seyn, und ich
glaube hies um desto lieber, weil unsere Familie von
jeher nichts als Genies gezeugt hat.

So eben stund ein Mädchen an der Stuffe des Brun-
mns, und sah sich um, ob keine Kamcrädiu kommen
wollte, ihr den vollen Wasscrzuber auf den Kopf zu
helfen, Schnell fiel mir Werthers Brüsten ein und
sey stellte mich gleich hin. Soll ich Ihr helfen?
O mein Herr! — ohne Umstände. - Sie machte ihre



Haube etwas zu rechte, und ich balf ihr. Itzt wollt?

sie mir mit einem höfliche» Kopfnicter danlen, und

Platsch, aoß sie den ganzen Inder »der meinen Kopf.

- Betroffen stund das Mäd'lcn da und ward roth

Über nnd über. " Hans machte große Augen, sperrte

das Maul auf, ohne sich zu regen. So verwundert

sich der Kegellönig, wenn idm seine Ncbenaefährtest

unvermuthet von der Seite weggeschossen werden.

Hans sprach ich, ivaS zum Heuler sollen wir Mt

anfangen e So gchtS halt, wenn man gar z» dienstbar

ist. Nun, HanS, sammle deinen Verstand,

und gieb mir einen guten Rath.

Hanns. Hä ich dächte wir gicnqen ins Hau?,

und wechselten die Kleider ; haben wir ja nur fünf

Schritte zurück.

Ich. Bey Leib nicht! Was würden unsere Leute

sagen Als feige Memmen würden sie uns verlachen,

die schon beym erste» Abenlheüer alle Seelcnstärtc ver-

lohren. Zudem hab ich ja nur eincne» einzigen Rock,

worin» ich vor der großen Weli ehrlich erscheinen darf.

Muth gefaßt, Kerl: auf Reisen muß man sich alles

gefallen lassen.

HanS. He, Meister', dort seh' ich in der Ferne ein

PeckershauS; wir kpnnen hingehen, und die Kleider

trockne», diese Leute haben Sommer und Winter warme

Hefen.

Dieser Vorschlag gefiel mir; sogleich wole ich

vorwärts schreiten, allein drey Güterwägcn, die da dicht

vor meine Nase hingepflanzt waren, hinderten mich.

Zum Teufel, sprach ich etwas unwillig, zu was diese

Wagenburg vor meinem Hause kann man denn auf
seinen Reisen nicht einmal die grade Straße gebrau-



then? — Wir sahen uns hier genöthiget gegen bett

goldnen Hirschen zu einem Umweg zu nehmen; schadte
aber nichts ; bey dieser Gelegenheit fiel uns die ganze
Aussicht der Hauptgaße ins Auge ; wir sahen zu beyden
Seiten vier Krämerbuden, und zehn Weinschenken. -
Glückliches Volk, sprach ich, wo die Handlung blüht,
und die Lebcnsmittel im Ucbcrfluß vorhanden sind:

Iht schritten wir über den Bach, und stolperten sehr

unsanft über einige Mauersteine die an der ziemlich
engen Straße lagen. Dies machte mich auf ein neues
Gebäude aufmerksam, das eben bis zum dritten Stockwerk

aufgeführt war. Meiner Seel: sagt ich zu mir
selbst unsere Stadt gewinnt seit einiger Zeit imer ein
schöneres Ansehen. Der Baugcist hat sich ganz der Bürger

bemächtiget, indeß einige Herrschaften ihreHäuser
»ersehnen oder verkaufen, und miethweise andere beziehen.
Hierunter steckt was, enweder Politik oder Geldmangel.
Wie wir uns so allgemach dem Beckershause nahten,
sprang -in großer Pudelhund heraus, faßte Hansen beym
Rockzipfel, und schüttelte ihn gewaltig. Hans, der mit
Thieren besser als mit Menschen zu leben weiß, setzte

sich sogleich in Positur, und gab dem Hund einen so

meineydigen Fußtritt, daß der heuelnd davon lief.
Ich. Hans, wir waren in Lebensgefahr.
Hans. Ey, warum nicht gar in Todtsnêthcn l solch

eine Bestie zertret' ich unter der Ferse, wie einen
Roßkäfer.

Ich. Was doch das Leben ein Jammerthal ist : Wird
man von Menschen nicht verfolgt, so geschieht es von
wilden Thiern. Und doch leben wir in der besten Welt.
Sie Furcht vor wilden Thiern hat die Menschen zur
Nothwehr in Gesellschaften vereint, und so manchen
schönen Staat gebildet. Was die Liebe nicht thut, das

vermag oft die Fmcht. —



Ich. Hans Siehst du dort nichteine Taverne?

Hans. Ja, und eS ist was darauf geschrieben mit

groß mächtigen Buchstaben ; kannS aber nicht lesen.

Ich Das muß ein uraltes Gebäude seyn, vielleicht

gar eine Burg oder T-mv-l, denn der alten Sage nach

sollen die Römer vor Jetten diese ganze Gaße bewohnt

haben.

Ich nahm mein Guckglas heraus und fand zu mer-

nem gröstcn Erstaunen daß ich mich in meiner Hyp».

these sehr betrogen hatte. — Die Inschrift hieß :

KAFFT - HAUS.

Hans, das Ding stammt nicht aus den Römerzeiten,

denn diese tranken keinen Kaffee. Mit diesen Worten

reisten wir weiters. Meine Seele war ganz düster. Ich

verglich so eben das mühselige Menschenleben mit einer

langweiligen Reise, als Hans plötzlich aufrief:

He, Meister, rechts geschaut, da können wir unS

trocknen'. Heysal - Dies schrie er im Iubelton eines

Matrose», der in der Nähe eine fruchtbare Insel entdeckt.

Ich sah mich neugierig um und erblickte an einem

Hause eine große Tafel, worauf eine Pastete, eine

gebratene Gans und andere ESwaarcn gar zierlich

abgeschildert waren. - Hans, sprach ich voll Entzücken,

hier finden wir treflichen Stoff zu einem Kupfer fur

Unsere Reise -

HanS. Was Kupfer! Zum Wetter, ich habe einen

Teufel von ihren Kupfern: ^ mich hungert - Sehen

Sie da, wie das Ding so lieblich riecht! O iegens

wie schön und küß Emeu die Pasiece anlacht. Ohn«

Umstâ ioe, Master? vielleicht finden wir m drey Iahren
kerne so gute Eelegcnyeil mehr.

Hier m ch:e er so helßhungerige Augen gegen daS

Btinälde, tüfreie so wolfsmaßig mit der Nase, daß ich



jeden Augenblick glaubte, er werde die Tafel wie einest

Lebkuchen anfressen. - Was war nun zu machen? Ein
huuaerigcr Maacu hört weder auf Vernunft noch Re«
ligio» ; ich mußte mich also bequemen, und mit ihm
hineingehen. — Wie wir die Treppe hinauf waren,
und ins Zimmer traten, empficng uns der niedliche
Hr. Gastgcb mit aller nur möglichen Gefälligkeit/ und
sprach: Die Fortsetzung folgt;

Nachrichten

Eine Herrschaft verlangt eine gute Säuqamnie, die
ihre Haushaltung entbehre» kann. Sich desswegeii
bey Hrn. Acoucheur Wwj zu erkundigen.

Eine Herrschaft sucht drey Zimmer samt einem kleinen
Nebenzimmer, wenn noch eine Küche dabey wäre,
so würde es ihr desto lieber seyn. Im VerichtühauS
zu erfahr«».

Jemand verlangt eine Magd / die koche»/ spinnen und
stricken kann. Im Bcrichtshauß zu erfragen.

Auflösung des lezten Räthsels.

Eine'Brille.

Neues Räthsel.

So wenig edel ich in deinen Augen bin,
So edel ist der Tbeil, den ich an dir beschütze :
Doch chust du vor der Welt, als wär ich dir nichts nützt/
Und wirfst mich oft in fernsten Winlel hin.
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